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2 6. 


Catechismus Romanus ad Parochos, ex Decreto] fraudes removendas, et veram sanamque doctri- 
Concilii Tridentini et Pii V. Pontificis Maxi- nam propagandam stabiliendamque opportunissi 


mi jussu editus et promulgatus. t 
Breve SS. D. N. Clementis XIII. Cum duplici 
indice, uno capitum et quaestionum, altero 
materiarum, quo Evangelia per annum ad Ca- 
techismi hujus capita referuntur et explican- 
tur. Prostat Moguntiae apud Sim. Müller, 
bibliopolam. 8. XLVI und 692 S. (1 Thlr. 
14 gr. od. 2 fl. 48 kr. netto.) 
(Von einem Katholiken.) 

Es iſt noch nicht lange, daß die für Aufrechterhal⸗ 
tung des unbefleckten römiſch⸗katholiſchen Glaubens eifrigſt 
bemühte alterzbiſchöfliche Stadt Mainz den deutſchen Kle⸗ 
rus mit einem großen katechetiſchen Werke erfreut hat, 
welches den Titel führt: „Entwürfe zu einem vollſtändigen 
katechetiſchen Unterrichte zum Behufe der Geiſtlichen aus 
dem Franzöſiſchen überſetzt und mit Zuſätzen vermehrt von 
Andr. Räs und Nicol. Weis. 4 Bände, bei S. Mül⸗ 
ler.“ Konnte man dabei zur Abſicht haben, etwa den al⸗ 
ten Catechism. Rom. auf die Seite zu ſetzen? Die 


neue, jenen Entwürfen ſo bald folgende, hier anzuzeigende 


Mainzer Auflage ebendesſelben O. R. belehrt uns, daß 
man von ſolch einer, ja wohl mit der kindlichen Ehrfurcht 


gegen den apoſtoliſchen Stuhl ſo wenig verträglichen Abſicht 


weit entfernt war. Es iſt allerdings bei dieſer Auflage kei⸗ 
neswegs angegeben, wem die Nothwendigkeit oder der 
Nutzen derſelben eingefallen, oder wer bei ihrer Veran⸗ 
ſtaltung thätig geweſen ſei; doch zweifeln wir nicht, daß 
wir auch hier Ehre dem geben, welchem ſie gebührt, 
wenn wir die Ueberſetzung jener Entwürfe und die ebenbe⸗ 
ſagte neue Auflage des C. R. auf Einen Urſprung zurück⸗ 
führen. Wer, welcher dem rm. Stuhle mit unbegränzter 


Unterwürfigkeit ergeben fein will, möchte denn wohl neuer: 


dings dem dortherigen Vorwurfe ſich ausſetzen, welchen 
ſchon Clemens XIII. in feinem dem Katechismus vorange⸗ 
feßten Schreiben an die ehrw. Patriarchen, Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe S. V der kathol. Welt zu machen ſich gedrungen 
fühlte: hung librum, non mediocri labore et studio 
compositum, omnium consensione probatum, et 
summis laudibus exceptum, his temporibus.e pasto- 
rum manibus propemodum novitatis amor excussit, 
cum alios atque alios Catechismos extulerit nullo 
modo cum Romano comparandos? Vielmehr ift ©. 

5 VII: illug redeundum, unde quidam parum 
Prudenti consilio, nonnulli etiam superbia ducti, 
ut sese in ecclesia jactitent sapientiores, jam du- 
um fidelem populum avocaverant, und der C. K. 
als das subsidium, quod hoc christianae reipubli- 
dae dilhicillimo tempore ad pravarum opinionum 


Accessit mum subsidium cura (papalis) praebet et diligen- 


tia, den Gläubigen angelegenſt zu. empfehlen, ja deſſen 
Gebrauch beim Unterrichte des katholiſchen Volkes den See: 
lenhirten zu befehlen, 5 

Ob übrigens die Veranſtalter dieſer neuen Auflage des 
C. B. durch ihr Unternehmen ebenſo dem chriſtlichreligiöſen 
Bedürfniſſe unſerer Zeit gedient, als dem römiſchen Hofe 
ihre Ergebenheit gezeigt haben, iſt eine andere Frage, 
welche man auch zu berückſichtigen hat. Seit der Zeit, in 
5 1 aus Auftrag der Trienter Synode Papſt Pius V. 
den ©. R. hat verfertigen laſſen, hat über Religion viel 
gedacht, geſprochen und geſchrieben werden können. Es iſt 
dieß auch geſchehen, und zwar in einem Maße, das ganz 
den ausgezeichneten Umſtänden entſprach, welche die ſeither 
verfloſſene Periode von allen früheren ſo weſentlich aus⸗ 
zeichneten. Mit welchem Erfolge? Es hat zwar die 
frühere Theologie auch heut zu Tage noch ihre Schutzwache, 
welche mit ſteifem Pedantismus ihr anhängt, und eher die 
Welt zu Grunde gehen ließe, als daß ſie einen Buchſtaben 
von ihr abginge. Aber was will die Handvoll Theologen 
gegen die Maſſe der denkenden Chriſten in allen Ständen, 
welche, den engen Schranken einer ſcholaſtiſchen Theologie 
entwachſen, ihrer Religion ſeither eine viel freiere und gei⸗ 
ze Anſicht abgewannen? Die Religion Jeſu, darin 
ſtimmt jetzt Prieſter und Laie, wer nur unabhängig von 
angeerbten Vorurtheilen zu denken im Stande iſt, überein, 
die Religion Jeſu will vorzugsweiſe das Herz des Men⸗ 
ſchen; deſſen möglichſte Verädlung und Erhebung zu gött⸗ 
ähnlicher Geſinnung und Beſtrebung iſt ihr Augenmerk; aller 
Unterricht, welchen ſie gibt, iſt dieſem Zwecke untergeord⸗ 
net und muß mit ihm in fruchtbarer Beziehung ſtehen; die 
Kirche, inſofern fie durch ihren Cultus und ihre Verfaſ— 
ſung der Religion dienen will, verdient inſofern nur den 
höchſten Vorzug, inwiefern ſie, dadurch jenen Zweck zu be⸗ 
fördern, am geſchickteſten iſt. Dieſen Anſichten zufolge, 
welche die jetzt allgemein zugängliche Urguelle, woraus wir 
unſere chriſtlich-religibſen Belehrungen ſchöpfen, fo deutlich 
und ſo durchgängig einprägt, intereſſiren jetzt ſcholaſtiſche 
Spitzfindigkeiten, auf welche in verwichenen Zeiten ſo viel 
Werth gelegt wurde, nur noch den gelehrten hiſtoriſchen 
Forſcher; die künſtlich abgezirkelten Regeln, in welche un⸗ 
fer Verkehr mit dem Göttlichen eingeengt wurde, werden 
als ſteife, ängſtliche Hofetikette beſeitigt, und das Kind: 
lichſte und Natürlichſte im Umgange mit Gott als das 
Beßte empfohlen ꝛc. Machet uns gut und beſſer, fo ruft 
den Dienern der Religion unſere Zeit zu. Verſchonet uns 
mit den Ausgeburten eures Scharfſinnes; begnüget euch, 
uns Gottes Wort ſo zu verkünden, und auf die Weiſe in 
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uns wirkſam zu machen, wie euch deutlich und beſtimmt 
darüber in den heiligen Urkunden der Stifter unſeres 
Glaubens die Anleitung gibt. Behaltet von dem, womit 
man in fpäter verfloſſener Zeit Lehre, Cultus und Verfaſ⸗ 
ſung erweiterte, nur das, was allgemein anerkannt mit 
dem Geiſte des urſprünglich Gegebenen innig harmonirt. 
— Laſſet uns nun mit dem Cat. Rom. unſerer Zeit ent: 
gegengehen und ihr ſagen: Sehet hier die geiſtliche Weide, 
mit welcher wir euer religibſes Bedürfniß zu befriedigen ge: 
denken! Laſſet uns in dem Index capitum et quaestio- 
num, worin die Summe des Inhalts dieſes Buches ans 
gegeben iſt, ihr einen vorläufigen Conspectus geben, was 
ſie nun denn ungefähr für eine religibſe Nahrung von uns 
zu erwarten habe! Wie wird ſie zufrieden ſein können, 
wenn unter der Menge von Quaestionibus fo viele vor⸗ 
kommen, deren Tendenz nicht Anregung unſerer Herzen zur 
chriſtlich⸗ſittlichen Verädlung und Beſſerung in Geſinnung 
und Leben iſt, welche nichts Anderes zu bezwecken ſcheinen, 
als unſeren Verſtand für gewiſſe Meinungen, welche die 
Schultheologen einander gegenüber geltend zu machen ſtreb⸗ 
ten, gefangen zu nehmen, unſeren Vorwitz zu bereichern 
und ihn in fo viele Subtilitäten einzuweihen, als wenn 
ein Schulexamen und nicht ein ſittliches Gericht über un⸗ 
ſeren Werth und Unwerth vor Gott entſcheiden müßte! 
Was werden wir für einen Beifall finden, wenn der Un⸗ 
terricht über chriſtliche Tugend nur kurz abgefertigt und 
von der evangeliſchen Höhe in die jüdiſche Niederung herab⸗ 
gezogen, wenn in der Lehre über die Mittel chriſtlicher 
Tugend ein geiſtloſer, hölzerner Mechanismus an die Stelle 
des herzlichen kindlichen Verkehres mit Gott geſetzt, wenn 
auch das Praktiſche und Nothwendige in ſo ſteifen For⸗ 
men hingegeben wird, daß weit mehr nur der ſchola⸗ 
ſtiſch zubereitete Verſtand unterrichtet, als das Herz zu 
guten Entſchlüſſen bewegt wird? Wer möchte in dem um⸗ 
gelegten eiſernen Panzer ſolcher Theologen die liebliche 
Himmelstochter vermuthen, welche in ihrer evangeliſchen 
Schönheit alle Herzen feſſelte! Wären doch die goldnen 
Regeln, welche, freilich mehr zufällig und in dunkler 
Ahnung des wahren Zweckes eines Religionsunterrichtes der 
obgenannte Papſt S. III feines Schreibens aufſtellte, in 
unſerem Katechismus kräftig und folgerecht durchgeführt: 
nec per invia loca ducendae sunt oves ad pascua, 
neo singularia quaedam, etiam catholicorum Doc- 
torum, placita iis sunt proponenda; sed illa cer- 
tissima catholicae veritatis nota tradenda est, do- 
otringe universitas, antiqujtas, et consensio — und 
termini figendi sunt populo, ab ejus doctoribus 
per circuitam, ut ultra ea, quae ad salutem neces- 
saria aut summopere utilia, sermo non divagetur; 
et fideles 8588180 dicto pareant (Rom. 12, 3), 
non plus sapere quam oportet sapere, sed sapere 
ad sobrietatem! Aber freilich das ad salutem neces- 
sarium aut summopere utile dachte ſich Clemens nicht 
als dasjenige, was wir dafür nehmen! 

Doch wir wollen den C. R. etwas näher ins Auge faſſen 
und ſoweit es die Kürze erlaubt, durch fpeciele Hinweiſung 
beſtätigen, was wir überhaupt über ihn ausgeſprochen haben. 
Derſelbe enthält voraus ein Prooemium und handelt in 
XIII Quaestionibus desſelben von der Nothwendigkeit 
einer Offenbarung, von der Offenbarung durch Chriſtum, 
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von der Unentbehrlichkeit und dem Anſehen geiſtlicher Hir⸗ 
ten, vom Unglücke unſerer neuen Zeit, ubi (S. 4) im- 
pietas falsorum prophetarum (variis doctrinis et 
peregrinis christianorum anımos depavantium) om- 
nibus satanae artıbus instructa, tam longe progressa 
est, utnullis fere certis finibus conlineri posse vi- 
deatur, ac nisi Salvatoris nostri praeclara illa pro- 
missione niteremur, ut portae inferi etc. maxime 
verendum esset, ne (ecclesia nostra) hoc tempore 
tot undique hostibus obsessa , tot machinis tentata 
et oppugnalta, concideret. Nam ut omittamus no- 
bilissimas provincias, quae olim veram et cathol, 
religionem, quam a majoribus acceperant, pie et 
sancte ‚retinebant, nunc autem derelinquentes 
viam -rectam erraverunt, atque in eo se maxime 
pietatem colere palam profitentur, quod a patrum 
suorum doctrina quam longissime recesserunt: 
nulla tam remota regio, aut tam munitus locus, 
nullus christianae reipublicae angulus inveniri 
potest, quo haec pestis opeulte non 
tentarit! — von den Voluminibus ingentibus et in- 
finitis libellis, wodurch die Corruptores fidelium 
mentium ſchriftlich vollenden, was ihre venenatae voces 
mündlich nicht zuwegebringen, von den Anſtalten ge 
gen dieſe pestilentes pseudoprophetarum voces et 
scripta und insbeſondere dem Catech. K. als regula 
communis erudiendi populi, von der Lehrweisheit der 
Seelenhirten ꝛc. Wenn die Proteſtanten die gebrauchten 
Ausdrücke vom Proteſtantismus und deſſen Lehrern übel 
nehmen wollten, ſo dürfte man ſich deſſen kaum wundern! 
— Nun folgt die salutaris doctrina, nach welcher die 
Paſtoren ihre Gläubigen zu unterrichten haben, in 4 Thei⸗ 
len. Begonnen wird Parte I. mit dem apoſtoliſchen Sym 
bolum, welches von Artikel zu Artikel von S. 17 bis S. 
156 erklärt wird, nachdem S. 13 — 15 vom Glauben 
und vom Symbolum überhaupt geſprochen worden. Da 
wird als unzweifelhaftig S. 14 quaest 2 gelehrt, daß 
die Apoſtel vor ihrem Miſſionsantritte christianae ſidei 
formulam componendam censuerunt. Der Chr 
wird S. 26 aufgefordert zu beten, daß er aliquando in 
aeterna tabernacula receptus, dignus sit qui videat, 
quae tanta sit Dei Patris foecunditas, ut se ipsum in. 
tuens atque intelligens parem et aequalem sibi ftlium 
gignat; quove modo duorum idem plane et Pan 
charitatis amor, qui Spiritus sanctus est, a Patre 
et Filio procedens, genitorem et genitum aeternO 
ac indissolubili vinculo inter se connectat etc. Mat 
lernt S. 51 daß simul atque beata Virgo Angeli 
verbis assentiens Luc. 1, 38. dixit: ecce Ancilla etc. 
statim Ss. Christi corpus formatum, eique anıma 
rationis compos conjuncta est, atque- ita in 1050 
temporis articulo perfectus Deus et perl. homo 
fuit; daher denn auch die B. V. ſogleich Anſpruch erhal 
ten hat, vere et proprie mater Dei et hominis gr 
nannt zu werten. Die Gottheit J. Chr. iſt S. 62 nach 
ſeinem Tode ſowohl mit dem Leichname im Grabe, als mit 
der Seele in der Vorhölle verbunden geweſen; und daher 
glauben wir S. 64 eigentlich, daß Gott begraben worden 
iſt, wie wir nach der kathol. Glaubensregel ganz wahr 
glauben, daß Gott aus der Jungfrau geboren, und da 


. 
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daß Gott geftorben iſt. Jeſus hat S. 68 die Größe der 
Strafen in weit höherem Maße, als andere Menſchen em: 
pfunden, weil fein Leib Sp. s. virtute formatum multo 
perfectius et temperatius fuit, quam aliorum ho- 
minum corpora esse possunt etc. — Es iſt impium 
et imperitum S. 72 unter dem Worte inferi im Arti⸗ 
kel descendit ad inferos das Grab zu verſtehen. Die 
Hölle (infernus gehenna, abyssus) iſt S. 73 teter- 
rimus et obscurissimus carcer, ubi perpetuo et in- 
extinguibili igne damnatorum animae simul cum 
immundis spiritibus torquentur. — Der Reinigungs- 
ort ift S. 73 purgatorius ignis, quo piorum ani 
mae ad definitum tempus oruciatae expiantur, ut 
eis in aeternam patriam ingressus patere possit etc. 
Davon ift jetzt eo diligentius et saepius zu reden, quod 
in ea tempora incidimus, quibus homines sanam 
doctrinam non sustinent. Noch in einem dritten Orte wur: 
ben die animae sanctorum ante Christi D. adventum 
aufgenommen, und genoffen dort sine ullo doloris sensu, 
beata redemtionis spe sustentati, quietam habita- 
tionem. Wer innerhalb der Gränzen der ſtreitenden Kirche 
(die Geſammtkirche beſteht nämlich nach S. 111 aus 2 Thei⸗ 
len, der triumphirenden im Himmel, und der noch mit 
den ſchrecklichſten Feinden, Welt, Fleiſch und Satan ſtrei⸗ 
tenden auf Erden) nicht enthalten ſei, darüber belehrt uns 
u. 8. S. 114. Nicht darin enthalten find 1) die Inti- 
eles oder Ethnici, quod in ecclesia nunquam fue. 
runt; 2) die Haeretici und Schismatici, quia ab ec- 


‘ elesia desciverunt; neque enim. illi magis ad ecele- 
sıam spectant, quam transfugae ad exercitum per- 


tineant, a quo defecerunt. Doch (NB.) non negan- 


8. 


dum, quin in ecclesiae potestate sint, ut qui ab 


ea in judicium vocentur, puniantur et anathemate 
damnentur. Zu diefer Claſſe gehören auch die EX om 


‚municati. — De caeteris autem, quamvis improbis 


et sceleratis hominibus, adhuc eos in ecolesia per- 
severare dubitandum non est. Alſo lieber die Gottlo⸗ 
feften und Verruchteſten in unſerer kathol. Gemeinſchaft, 
nur daß Keiner etwa in einer Meinung von der Allein⸗ 
vechtgläubigkeit der römiſchen Theologen abweiche, oder mit 
ihren Gebräuchen zerfallen ſei! Es brüſte ſich kein Unka⸗ 
tholiſcher mit feiner Sanctitas vitae, denn ſolche gibt es 
außer der alleinigen Kirche S. 119 keine, ita ut quicun- 
que vere sancti sunt, extra hanc ecclesiam esse non 
possint. Was läßt ſich auch Gutes außer dieſer alleinigen 
vom Geiſte Gottes regierten Kirche erwarten, da nach S. 121 
alle übrige Gemeinſchaften, quae sibi ecclesiae nomen 
arrogant, ut quae diaboli spiritu ducantur, in doc- 
tringe et morum perniciosissimis erroribus ſchweben 
müſſen! Wie daher kein Zweifel ift S. 122, daß wer immer 
in die wahre einzige Kirche durch die Taufe aufgenommen 


iſt, ab omni mortis aeternae periculoſicher fein könne; 


ſo wenig iſt zu zweifeln, daß alle, qui extra illam es- 
sent, quemadmodum illis evenit, qui in arcam 
(Noachi) recepti non sunt, suis sceleribus obrue- 
rentur. — In Hinſicht der allgemeinen Auferſtehung 


erfahren wir S. 142 nach Augustinus, daß nihil tune 


vi in corporibus existet: si aliqui plus pingue- 
dine obesi et crassi exstiterint, non totam corporis 
molem assument etc. et e diverso, quaecumque 
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vel morbus vel senium confeeit in corpore, repa- 
rabitur () per Christum virtute divina; ut si aliqui 
propter macrorem fuerint graciles. Non resumet ho- 
mo capillos, quos habuerit, sed quos decuerit, Qui 
vel ab ipso ortu oculis capti sunt, vel ob aliquem 
morbum lumina amiserunt, claudi atque omnino 
manci et quibusvis membris debiles, integro ac per- 
fecto corpore resurgent. Erfreuliche Hoffnung! Man leſe 
aber noch, was von den 4 dotibus resurgentium cor- 
porum in beatis S. 144 gefagt ift, 1) Impassibilitas 
(nur die Leiber der Verdammten werden paſſibel fein, fo 
daß fie aestuare, algere variisque cruciatibus affici 
können!) 2) claritas, 3) agilitas, 4) subtilitas etc. — 
Der II. Theil gibt fih ab mit den Sacramenten, und 
zwar zuerſt in genere, dann in specie mit allen ſieben 
nacheinander S. 158 — 410. Seiten genug, um ja 
Nichts zu übergehen, was in ſo vielen Jahrhunderten 
menſchlicher Witz und Scharfſinn in dieſen Materien er⸗ 
klügelt und Ceremoniendurſt Neues erfunden hat! Nach 
S. 231 und 233 hat Chriſtus nicht nur die Firmung ein⸗ 
geſetzt, ſondern wie Papſt Fabian bezeugt, auch über den 
ritus und die verba dabei, ja beim hl. Abendmahle ſelbſt 
über die Weiſe, den Chriſam zuzubereiten, die Apoftel 
unterwieſen. — Die Gewohnheit, daß das Abendmahl 
nüchtern empfangen werde, iſt S. 247 ſchon von den Apo⸗ 
ſteln eingeführt. — Den Wein, welcher zum hl. A. ge⸗ 
braucht wird, nicht mit etwas Waſſer zu miſchen, wäre 
eine Todfünde S. 255. Im Sacrament der Euchariſtie 
iſt der ganze Chriſtus, alſo auch deſſen ossa et nervi, ent⸗ 
halten S. 267. Die Transſubſtantiation iſt S. 271 im⸗ 
mer die übereinſtimmende Lehre der heil. Väter geweſen. 
Und der kathol. Werkmeiſter konnte dagegen noch beſchei⸗ 
dene Zweifel aufſtellen? — Was in dieſer Zeit noch an 
Heiligkeit, Frömmigkeit und Religioſität in der Kirche 
übrig geblieben iſt, das verdankt man S. 324 großentbeils 
der Beichte, ut nulli mirandum sit, humani generis 
hostem, cum fidem cathol. funditus evertere cogi- 
tat, per ministros impietalis suae et satellites, hanc 
veluti christianae virtutis arcem totis viribus op- 
pugnare conatum esse, Daß das Sacram. der Beichte, 
ſowie man es jetzt in der Fathol, Kirche hat, der Einſetzung 
J. Chriſti zugeſchrieben und das Geſetz, zu beichten, als 
ein evangeliſches aufgeſtellt werde, secundum apertis- 
sima Patrum testimonia, 328 iſt vom C. R. zu er⸗ 
warten. Nach S. 351 kann Einer für den Anderen, zwar 
nicht die Sünden bereuen und beichten, aber doch genug⸗ 
thun (satisfacere). — Die Verrichtung der Biſchböfe 
und Prieſter, als Dolmetſcher zwiſchen Gott und den Men⸗ 
ſchen iſt S. 367 ſo groß, daß ſich Größeres nicht denken läßt 
und ſie mit Recht nicht nur Engel, ſondern ſogar Götter 
genannt werden können. — Die runde Glatze der kathol. 
Geiſtlichen (Tonſur), welche nach Verhältniß der klerical. 
Würde kleiner oder größer fein muß, und vom Apoſtelfür⸗ 
ſten eingeführt ſein ſoll, iſt ein Denkmal der Dornenkrone 
unſeres Erlöſers. Nach Einigen wird dadurch die königl. 
Würde der Kleriker, nach Einigen deren prokessio per- 
fectioris vitae, weil die Cirkelform die vollkommenſte iſt, 
oder deren Weltverachtung, weil die Haare als etwas 
Ueberfluͤſſiges am Körper geſchoren werden, angezeigt S. 
376. — Mit der Weihe des Subdiakonats iſt S. 376 
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das Gebot der Enthaltſamkeit verbunden, daher Niemand 
darin aufgenommen werden dürfe, welcher nicht freiwillig 
Nen derſelben ſich unterziehen wolle. Was an dem 
reien Willen, mit welchem die Meiſten ſich dieſes Gebot 
auflegen laſſen, ſei, iſt bekannt. Was läßt man um des 
täglichen Brodes willen ſich nicht gefallen? Leider waren 
die Früchte eines ſo ungern übernommenen und unevangel. 
Zwanges zu aller Zeit für Kirche, Staat und die Indi⸗ 
viduen, welche unter demſelben ſtanden, traurig genug! — 
Des röm. Papſtes iſt auch beim Sacramente der Prieſter⸗ 
weihe wie an a. O. in geziemenden Ehren gedacht. — In 
Abſicht auf die Ehe ſoll der Paſtor auch jetzt noch wün⸗ 
ſchen 390, daß Alles unverheurathet bleiben möchte; 
doch bewegen ihn gute Gründe, auch über das S. der 
Ehe Unterricht zu geben. Die Ehe iſt von Gott unauflös⸗ 
lich gemacht S. 397. Die katholiſchen Theologen des heu⸗ 
tigen Tages, welche die Auflösbarkeit der Ehe behaupten, 
mögen zuſehen, wie ſie mit dem C. R. zurecht kommen. 
Die Ehe iſt durch 1 Mof. 1, 28. nach S. 01 nicht ge⸗ 
boten; im Gegentheile geht ihr (wie auch Conc, Prid. 
ausſpricht) die Jungfrauſchaft an Heiligkeit und Vollkom⸗ 
menheit weit vor; aber es will den Paſtoren Niemand 
mehr glauben! — Der III. Theil kommt nun endlich an 
das chriſtliche Sittengeſetz, welcher Materie die Seiten 412 
— 544 gewidmet find. Das 1. Capitel handelt de de- 
calogo divinisque legibus überhaupt und ſofort das 
Nächste bis zum zehnten von den einzelnen Geboten des 
decalogus. Wer im Evangelium ſelbſt die erhabene Sit⸗ 
tenlehre unſeres Heilandes kennen gelernt hat, den muß es 
allerdings befremden, wie unſere chriſtlichen Doctores da⸗ 
zu kommen, noch immer den Decalogus als Norm der 
chriſtlichen Sitten aufzuſtellen. Es wird zwar freilich von 
ihnen in dieſe 10 Rubriken bereits Alles hineingezwängt, 
was Jeſus den Seinigen zu thun und zu meiden geboten 
hat. Allein wie unendlich verliert durch dieſe unnatürliche 
Verrenkung das Moralgeſetz J. Chr. an Geiſt und Leben! 
Vergeſſen werden vom Volke die höherſteigenden chriſtlichen 
Sittenregeln, welche nur gelegenheitlich an die 10 Gebote ge⸗ 
knüpft werden, und als unweſentlich betrachtet, während 
der dem Gedächtniſſe eiugeprägte decalogus als höchſte 
Richtſchnur des ſittlichen Verhaltens erſcheint. Man glaubt, 
rechtſchaffener Chriſt zu ſein, wenn man die zehn Gebote 
dem Buchſtaben nach nicht übertreten hat, und thut ſich 
darauf groß; und wie weit iſt man dennoch von der Sitt⸗ 
lichkeit entfernt, zu welcher Chriſtus die neue Gemeinde 
zu erheben beabſichtigt hat! Allein die ſittliche Tendenz 
des Chriſtenthums iſt ja von jeher vom Scholaſticismus 
zurückgedrängt und das opus operatum daran als Haupt⸗ 
ſache hervorgeſtellt worden. Bei einer ſolchen Anſicht vom 

Chriſtenthume konnte allerdings der Hierarchismus üppiger 
gedeihen, als bei jener; denn wie hoch ſteht in der Mei⸗ 
nung des Volkes der Prieſter, welcher ohne Zuthun desſel⸗ 
ben wunderwirkend ihm Alles verſchafft, was ihm zur zeit⸗ 
lichen und ewigen Glückſeligkeit dient, gegen den Lehrer, 
welcher aufrichtig geſteht, daß ſein Wirken erſt in der höch⸗ 
ſten ſittlichen Thätigkeit feiner, Schüler das ganze Ziel er⸗ 
reicht haben werde! — Daß in unſeren Tagen ſo viele 
kath. Geiſtliche, ſelbſt Biſchöfe, gegen EN predigen a 
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müſſen glauben, mag in ihrer Unkenntniß vom C. R. feinen 
Grund haben; denn nach demſelben. S. 503 iſt der Leib 
non modo jejuniis, sed vigiliis etiam, Piis pere- 
grinationibus atque aliis alflictionibus 3 zu üben, was 
vorzüglich zur Bewahrung des donum castitatis empfohlen 
wird. — Der IV. Theil handelt de Oratione S. 545 
— 664. Nachdem vom 1 — 9 Capitel vom Gebete über: 
haupt geſprochen worden, folgt eine Anleitung zu demſel⸗ 
ben, nach dem Muſter des Vaterunſers, welches nach ſei⸗ 
nen einzelnen Theilen in verſchiedenen Capiteln erklärt wird. 
Dieſer Theil des Buches mag der glücklichſte genannt wer⸗ 
den. Jeſus wollte uns gewiß vielmehr durch die Anlei⸗ 
tung, welche er uns gab, die Gegenſtände bezeichnen, 
welche wir in unſer Gebet aufnehmen ſollen, als ein For⸗ 
mular geben, welches buchſtäblich in den verſchiedenſten 
Veranlaſſungen zur Andacht von Anfang bis zu Ende her⸗ 
abzubeten ſei. Und doch, wie iſt dieſer Mechanismus in 
der kathol. Kirche ſo herrſchend! Belehret euer Volk, ihr 
Paſtoren! nicht wenn es 32, 5 oder 7mal das Vaterunſer 
gebetet habe, habe es der Vorſchrift Jeſu genuggethan und 
jetzt Wunderwirkungen zu hoffen, ſondern Alles liege daran, 
daß es aus dem Herzen, und je nach Umſtänden um das 
bete, um was uns Jeſus beten gelehrt hat. Was Jeſus 
nur in kurzen Worten ausdrückte, erkläret dem Volke nach 
Erklärungen, wie ſolche der O. K. ungefähr gegeben hat, 
Jedoch auch hier prüfet, und behaltet nur das Gute. — 
Jetzt folgt noch eine Praxis Catechismi d. h. eine An⸗ 
leitung für den Prediger, den Katechismus auf die Kanzel 
zu bringen, und auf alle Sonn- und Feſttage dasjenige 
aus demſelben herauszunehmen, was zum Evangelium oder 
Feſte am beßten paſſen möchte. 

Ueber dem Tadelnswerthen, welches wir an dem C. H. 
zu bemerken gefunden haben, wollen wir übrigens das 
Brauchbare, was ſonſt darin vorkommt, nicht verkennen. 
Es iſt desſelben nicht Weniges, daher wir den Bearbeitern 
neuer Katechismen auch den C. K. zur Benutzung empfeh⸗ 
len. In Vergleichung mit manchen katholiſchen Katechis⸗ 
men, welche ſpäter verfaßt worden ſind, verdient der 
R. ſogar den Ruhm ziemlicher Aufklärung. Namentlich 
findet man darin ſo grobe Abſurditäten nicht, wie in dem 
Anfangs der Recenſion belobten Werke zu leſen ſind. Von 
den Abläſſen iſt bereits keine Rede, und über Verehrung 
der Heiligen wird nicht viel Ueberflüſſiges 12 
Wollte man nur nicht gar oft katholiſcher ſein, als der Pay 1 
und rechtgläubiger, als der Catechismus Romanus! Pa: 
pier und Druck ſind gut. Der Druckfehler ſind wenige. 
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